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AUTOMOBILINDUSTRIE

Küster gilt als ein Automobilzu-
lieferer mit hohem Ansehen. Als
einer der Bausteine des Unter-
nehmenserfolgs sieht man die
eigene IT-Strategie, insbesonde-
re im Engineering. Auf der Basis
der PDM/PLM-Lösung CIM Da-
tabase wurde jetzt die Möglich-
keit geschaffen, Produktkosten
abteilungsübergreifend zu be-
rechnen. Damit lässt sich die
Kostentransparenz über den ge-
samten Produktentstehungspro-
zess erhöhen und die Amortisa-
tion in der Fertigungsplanung
feststellen.

Die ProduktevonKüstermit Haupt-
sitz im hessischen Ehringshausen

sindauskeinem Fahrzeugmehrwegzu-
denken: angefangen bei Fensterhebern
über Türsysteme, Getriebe-Schaltungs-
systemeundSchaltbetätigungenbishin
zur Seiltechnik sowie manuellenund
elektrischen Feststellbremssystemen.
Mi t diesem Produktportfolio und welt-
weit etwa 2 800 Mitarbeiternerzielte
die Unternehmensgruppeim vergange-
nen Jahr einen Umsatzvon rund 380
Mi llionen Euro.
Küster betrachtet eine funktionierende
IT-Strategie als zentralenSchlüssel, um
die Innovationsfähigkeit des Unterneh-
mens auch zukünftig zu maximieren,
wie Andreas Burkhardt, CAD/PDM-
Manager bei der Küster Holding, er-
klärt. Die Strategie für die Engineering-
IT basiert innerhalb des„PDM-Hauses“
auf einem 5-Säulen-Konzept, wobei die
PDM/PLM-Lösung CIM Database der
Contact Software GmbH mit Sitz in
Bremenals Backbonefür dasunterneh-
mensweiteManagement sämtlicherpro-
duktbezogenen Tätigkeiten und Infor-
mationen fungiert. Die fünf Säulen sind
„CAD-Integration“, „3D-Viewer-Inte-
gration“, „Dokumentenmanagement“,
„Datenaustauschmit Externen(DDX)“
und „Stücklisten-Integration“. Die Inte-

gration des Stückli sten-Moduls von
CIM Database STL bildet die Basis für
die abteilungsübergreifende Produkt-
kostenkalkulation,die manals „Concur-
rent Costing“ bezeichnet.

Fehler fr eier Datenaustausch

Ein Automobilzuliefererist in derRegel
dazu verpflichtet, Entwicklungsdatenin
dem Format zu liefern, dasdie Kunden

verlangen. Um Fehlerquellen zu mini-
mieren, werden daher die CAD-Syste-
me eingesetzt, welche auch bei den
KundenVerwendung finden.Soist auch
Küster an Rahmenbedingungengebun-
den: Catia V4 und V5 sowie UG-NX
bilden den Kern der eigenenMCAD-
Strategie. Hinzu kommen einige
Pro/Engineer-Arbeitsplätze. Im 2D-
Umfeld werden für die Pflegevon Alt-
daten beziehungsweise für die Fabrik-

AndreasBurkhardt mit einemKüster-Türmodul

Concurrent Costing
schafft Planungssicherheit
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1) Seemage wurde im vergangenenJahr von Dassault
Systèmesübernommenund wird jetzt unter der Bezeich-
nung3DVia vermarktet.
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planung die Systeme OneSpaceDrafting
(ehemals ME-10) sowie AutocadLight
eingesetzt. Um hier den Überblick zu
bewahren, ist eineDatenmanagementlö-
sung notwendig, die sämtliche CAD-
Systeme gleichermaßen gut integriert:
„Contact Softwaregilt als CAD-neutral
aufgestellter PDM/PLM-Anbieter, wes-
halb dasUnternehmenbei derEntwick-
lung der CAD-Integrationen keine
unternehmenspoli tischen Unterschiede
macht“, meint der IT-Manager.
„Wenn wir CAD-DatenausdenAuto-
rensystemen in die PDM-Lösungein-
checken, sind daszunächst rein native
CAD-Daten.“ Die Betonungbei dieser
Aussage Burkhardts liegt auf „ zu-
nächst“, denn bekanntlich werdenPro-
duktinformationen schon lange nicht
mehr nuranCAD-Arbeitsplätzenbenö-
tigt, sondern auch in anderenAbteilun-
gen,wie im Vertrieb, wo esum die Er-
stellung vonAngebotengeht.
Die Verwendung von CAD-Systemen
macht in solchen Bereichen wenig
Sinn, da der Umgang damit für Unge-
übte meist zu komplex ist. Außerdem
rechnen sich die Lizenzkosten nicht,
wennnur ab und zu CAD-Informatio-
nenbetrachtet und Modelle vermessen
oder kommentiert werden.Diese Pro-
blematik löst man mit Hilf e desKon-
vertierungsservers, einem optionalen
Modul von CIM Database. Der Kon-

vertierungsserver erzeugt workflow-
gesteuert und automatisiert Neutralfor-
mate ausden nativen CAD-Informatio-
nen. Sobald eine neue Version eines
CAD-Modells oder einer CAD-Zeich-
nung generiert wird oder ein Status-
wechsel von zum Beispiel „in Arbeit“
nach „Serienfreigabe“ erfolgt, wird auf
der Basis der relevantenZeichnungsin-
formationen eine Tiff -Datei erzeugt
und im „Datentresor“ (EV) abgelegt.
Für ein 3D-Modell wird entsprechend
eine3D-Seemage1-Datei als Sekundär-
format generiert. Der Konvertierungs-
vorgang läuft im Hintergrund unbe-
merkt vom Anwenderab, was ihn von
Routinetätigkeiten entlastet. Künftig
will der Automobilzuliefererzusätzlich
dasJT-Format und3D-PDFnutzenund
mit Kundenaustauschen.Sowohldiese
als auch die Office-Formatezur Gene-
rierung von PDFs unterstütztder Kon-
vertierungsserver von Contact.

Kommunikation im
Innovationsverbund

Für Automobilzulieferer zählt der
CAD-Datenaustausch mit externen
Partnern zum Tagesgeschäft. Der Pro-
duktdatenaustausch mittels standardi-

sierter Formate und Datenfernübertra-
gungsmethoden wie OFTP (Odette),
Engdat/Engpart – und wenn möglich
via ENX – ist ein wesentlicherErfolgs-
faktor in derfirmenübergreifendenPro-
zesskette. Küster hatdieseProzesskette
mit der Lösung DDX verwirklicht.
DDX bildetmittelfristig dieSchnittstel-
le zwischendemPDM-SystemundEx-
ternen.Anfang2009sollendie zu ver-
sendenden Daten mit Hil fe des PDX-
Datenaustauschmoduls von CIM Data-
baseim XML-FormatanDDX überge-
ben werdenkönnen. DDX sorgt dann
für die Aufbereitung der Daten, führt
beiBedarfeineQualitätsprüfungdurch,
erstellt Protokolle und paketiertdie zu
übermittelndenDateneinschließlichei-
nerVerschlüsselung. Daraufhin werden
die Informationenautomatisiert zu den
Kunden beziehungsweise Partnern
übertragen. „Um dieSicherheit zuerhö-
hen,ist derVersandvon Informationen
ausschließlich von autorisiertenAn-
wendernanfreigegebeneKundenmög-
lich, die zentral in DDX eingetragen
werden.DieserVorgang wird dann in
beideRichtungenmöglich sein“, erläu-
tert der CAD/PDM-Manager.

Schnelle Kostentr ansparenz

EinenderwichtigstenAspektestelltdie
Integration des Stückli stenmoduls

Stammwerk von Küsterin Ehringshausen
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(STL) von CIM Database und, darauf
aufbauend,dieabteilungsübergreifende
Produktkostenkalkulation dar. Concur-
rentCosting soll vor allemdie Kosten-
transparenzunddamit diegesamtePla-
nungssicherheit im Vertrieb erhöhen.
„Betrachten wir beispielsweise die
Kostenpro Fensterheber,so setzensich
dieseausvielfältigen Einzelkostenwie
Materialkosten, Werkzeug- und Ma-
schinenkosten sowie Personalkosten
zusammen“, sagt Burkhardt. Zur Er-
mittlung der Teilkosten sei esnotwen-
dig, die ZusammensetzungjedesPro-
duktesexaktzukennen.DieseInforma-
tionen sind in den Stücklisten enthal-
ten, die im Rahmen der Produktent-
wicklungentstehen undüberdasPDM-
System geltungssicher abgelegtsind.
„Concurrentbedeutetdabeigleichzeiti-
gen Zugriff auf redundanzfreieInfor-
mationen, die innerhalb der Stückliste
vorliegen.Zentrales Elementder Kos-
tenplanung ist also die Stückliste“, er-
läutert der IT-Manager.

Technisch gelöst wurdedie abteilungs-
übergreifende Produktkostenkalkula-
tion durch eine firmenspezifischeEr-
weiterung des Artikeldatenblatts in
CIM Database. Den Anfang bildet die
Produktentwicklung,in derfür einneu-
es Bauteil eine logischeTeilenummer
im PDM-System vergeben,der Teile-
stamm angelegt unddieVerbindungzu
einem neuenoder bestehendenProjekt
hergestellt wird. Im Datenblatt eines
Artikels befinden sich nun zusätzliche
Reiter, etwa für Einkauf, Vertrieb und
Prozessplanung.Jede dieserAbteilun-
gen erhält damit ihre individuelleSicht
auf den Teilestamm einesEinzelteils.
„Betrachten wir denEinkauf, so ist es
unter anderem dessenAufgabe,zu be-
stimmen, ob ein in der Stücklisteent-
haltenes Einzelteil zu einembestimm-
ten Preis eingekauft oderselbstprodu-
ziert werden soll – mit all den damit
verbundenen Kosten.“ Diese Informa-
tionen werden in den für den Einkauf
bestimmten Reiter eingetragen. Ent-

sprechend ist das Vorgehen der Pro-
zessplanung, in der kalkulatorische
Kosten zur späteren Ermittlung der
Deckungsbeitragsberechnung in den
entsprechenden Reiter eingetragen
werden. Sämtli che auf diese Weise
übermittelten Informationender Fach-
abteilungen werden in Formvon Meta-
daten im PDM-System abgelegt.Die
Datensicherheit gegenunbefugteEin-
sicht oder versehentlichesÜberschrei-
ben wird dabei stets sichergestellt.
Nachdem alle notwendigenInformatio-
nen aus den Fachabteilungen einge-
pflegt wurden, lassensichabteilungsbe-
zogene Reports erstellen. Diesegeben
Aufschlussüber die jeweiligenTeilkos-
ten. Zudem lassensich sämtliche Teil-
kosten zu den Gesamtkosten zu-
sammenführen, die unter anderem
Werkzeugkosten, Kosten bezüglichder
Prozessplanung sowie individuelle Zu-
schlagskostenberücksichtigen.Wurden
alle Informationenvon denAbteilungen
korrekt eingegeben, erhält der Vertrieb
bei Bedarf einekompletteDeckungsbei-
tragrechung, basierendauf den aktuel-
len Informationen im PDM-System.
Optimierungen an der Kostenstruktur
oder auch anHerstellungsverfahren las-
sen sich auf diese Weise sehr intuitiv
und vor allem schnell vornehmen.

Fazit

Der große Vorteil von Concurrent
Costing liegt im Zeitgewinn sowie in
einer erhöhten Sicherheit bei der Be-
rechnungbegründet. Die Berechnungs-
grundlage ist das PDM-Systemsowie
die darin enthaltenen Informationen,
die immer aktuell sind. „Bevor wir die
Kostenplanungauf derBasisdesStück-
listenmodulsvon CIM Databasereali-
siert haben, wurden mehrere Tage,
manchmal sogar eine ganzeWochebe-
nötigt, um sämtliche Informationen
ausfindig zu machen beziehungsweise
aus den Fachabteilungen zu erfragen,
um so eine genaue Kostenplanung
durchzuführen. Jetzt werdendie benö-
tigten Informationen automatisiertüber
die Report-Erzeugung generiert“, so
Burkhardt zufrieden.

BERNHARD D.VALNI ON

AUTOMOBILINDUSTRIE

INFOCORNER
Mehr zu den vielen Möglichkeiten
mit CIM Database unter
www.contact.de

An einem Strang
Die Ursprünge von Küster reichen bis in die „goldenen“ 20er Jahre zurück. Am
1. Juli 1926 nimmt Wilhelm Küster unter Mithilfe seiner beiden Brüder Heinrich
und Fritz in Werdorf nördlich von Frankfurt/Main mit einer Drahtflechtmaschine
und einem Drahtsackverschlussautomaten die Produktion von Seilen auf.
1942 schließt Wilhelm Küster mit Volkswagen den ersten Vertrag über die Be-
lieferung von Bremsseilen für den VW-Käfer und wird damit zum Automobilzu-
lieferer. 1986 wird das sogenannte Proconten-System gemeinsam mit Audi zur
Serienreife entwickelt. Dieses Sicherheitssystem zieht im Falle eines Frontalauf-
pralls das Lenkrad nach vorn und strafft die Sicherheitsgurte. 2002 geht die
neue elektrische Feststellbremse (EFB) mit dem Renault VelSatis erstmalig in
Serie. Diese und viele weitere zum Teil preisgekrönte Innovationen brachten
dem Unternehmen den herausragenden Ruf, den es heute genießt.
www.kuester.net
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